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Z w e im illio n e n  sim ít

B u d a p est
A m ersten Januar 1970 

wurde eine Volkszäh­
lung abgeschlossen, 

derzufolge Budapest 2 013 800 
Einwohner hat. Diese Zahl 
zeugt, von einer außerge­
wöhnlichen Entwicklung, 
wenn wir sie mit einer An­
gabe von vor rund hundert 
Jahren vergleichen. Zur 
Zeit der letzten Volkszäh­
lung vor der Vereinigung 
der drei Städte, im Jahre 
1869 lebten in Óbuda, Buda 
und Pest 280 000 und in den 
Siedlungen der Peripherie 
22 000 Menschen. Damals 
stand Budapest auf der 
Rangliste der europäischen 
Großstädte an 17. Stelle. 
Lediglich 1,8 Prozent der Be­
völkerung des 15,5-Millio- 
nen-Landes lebten in der 
Hauptstadt.

Gegenwärtig nimmt Bu­
dapest den 8. Platz in der 
Rangordnung der europäi­
schen Großstädte ein.

Die schnelle Entwicklung 
Budapests ist eine direkte 
Folge der Vereinigung der 
drei Städte, ihrer Erhebung 
zur Hauptstadt. Die im Ver­
gleich zu Westeuropa ver­
spätete Organisierung der 
Industrie, die Konjunktur 
gegen Ende des 19. Jahr­
hunderts, der Bau von S tra­
ßen, Eisenbahnen und Kom­
munalwerken, der Bau von 
öffentlichen Gebäuden und 
Wohnhäusern, die dem 
Rang einer Hauptstadt ent­
sprachen, zogen einerseits 
die Arbeitskräfte an und 
machten andererseits das 
Wohnen in Budapest anzie­
hender. Bei der Volkszäh­
lung im Jahre 1910 wurden 
bereits 1 110 453 Einwohner 
registriert. ¡

In dem folgenden Zeit­
raum verlangsamte sich das 
tzah 1 ennaäß i gef o :  A nw achsen 
;d/gr Beyfflkeffifriigfrd£f Igjapfr- 
stadt. Demgegenüber; fällt 
die Zunahme der Bevölke­
rung in den Arbeiterkolo­
nien, Beamtensiedlungen und 
Gartenviertein auf, die 
damals außerhalb der admi­
nistrativen Grenze der Stadt 
lagen. Das Tempo der Be­
völkerungszunahme lag hier 
viel höher als in Budpest, 
was übrigens eine weltweite 
Erscheinung war. Wie schnell 
sich auch die Einwohner des 
Großstadtkerns vermehrten, 
immer wurden sie von den 
Außenbezirken und Randge­
bieten überflügelt.

St at istisch -h istor is eh in­
teressant ist, daß Budapest 
bereits einmal beinahe 2 
Millionen Einwohner gehabt 
hätte. 1944 war die Zahl der 
Flüchtlinge vom Land, die 
in der- Hauptstadt Schutz, 
Sicherheit und Versteck 
suchten, so hoch, daß Buda­
pests tatsächliche Einwohner­
zahl fast 1,4 Millionen, und 
die der Vororte mehr als 
600 000 betrug, daß heißt auf 
dem heutigen Territorium 
lebten 2 Millionen Men­
schen.

Während der erste Welt­
krieg, trotz Einberufungen 
und Grippeepidemie keinen 
statistisch erfaßbaren, be­
deutenden Verlust, sondern 
lediglich eine Stagnation in 
Budapest verursachte, lebten 
der ersten Zählung nach 
dem zweiten Weltkrieg zu­
folge auf dem heutigen Ter­
ritorium der Hauptstadt (in 
Klei n - Bud apest und den 1950 
angegliederten Randgebie­
ten) im März 1945 kaum 
mehr als 1,4 Millionen Bür­
ger. Die Einberufungen zum 
Militär, die Deportationen, 
die Auswanderungen, Bom­
bardierungen und Kämpfe, 
Hunger und Seuchen hatten 
in Budapest zu einer Abnah­
me der Bevölkerung um fast 
600 000 Menschen geführt. 
Der Verlust war nicht zu er-

setzen. Wie die statistischen 
Angaben bezeugen, mußten 
25 Jahre vergehen, bis die 
Hauptstadt durch die rund 
600 000 neuen Einwohner — 
lediglich zahlenmäßig — 
Nachwuchs erhielt.

Dieses letzte Vierteljahr­
hundert zeigt große Schwan­
kungen. Die Aufräumungs­
arbeiten nach dem Krieg, 
das Anlaufen der Produk­
tion, der erste Dreijahrplan 
und der erste Fünfjahrplan 
brachten immer neuere Ar­
beitermassen in die Haupt­
stadt. Zeitweilig brauchte 
man eine amtliche Zuzugs­
genehmigung für Bu­
dapest, was nichts an der 
„Überfülltheit” der Stadt än­
derte. Diese Maßnahme wur­
de wegen ihres antidemokra­
tischen Gehalts schon bald 
hinfällig.

Vor hundert Jahren lebten 
nur 1,8 Prozent der Landes­
bevölkerung in der Haupt­
stadt; diese Proportion hat 
sich auf das Zehnfache ver­
schoben: 18,8 Prozent. Dies 
wird von der breiten Öffent­
lichkeit als ungesund emp­
funden, während die Fachli­
teratur der Meinung ist, 
daß der Grund für diese 
spezielle nationale Entwick­
lung in der zentralen Lage 
der Hauptstädte in  Mittel 
und Osteuropa zu suchen 
sei.

In den letzten 25 Jahren 
sind mehr als 500 000 Men­
schen in Budapest zugewan­
dert.

Wie in jeder europäischen 
Haupt- oder Großstadt leben 
auch in Budapest weit mehr 
Frauen als M ahner' (1185 
Frauen im Vergleich zu 1000 
Männern). Getröstet werden 
die Frauen — oder die 
Männer? — jedoch durch die 
Tatsache, daß die Proportion 
in Wien noch schlechter 
i s t . . .  Allerdings ist das. Ge­
burtsverhältnis dort besser: 
Während in Budapest (1970) 
auf 1000 Bürger 11,9 Le­
bendgeburten kamen, waren 
es in Wien 12,9.

In der jungen Hauptstadt, 
in Budapest von 1880, waren 
die jungen Leute noch in der 
Überzahl: Die Altersgruppe
von 20 bis 29 Jahren machte 
rund 60 Prozent aus, der 
Anteil der Bevölkerung über 
60 Jahren betrug dagegen 
kaum 5 Prozent. Im Jahre 
1970 betrug der Bevölke­
rungsanteil der 20- bis 29- 
jährigen 16,7 und der der 
über 60jährigen 19,3 Pro­
zent. Im Vergleich zu den 
übrigen Städten Europas ist 
die demographische Struk­
tu r Budapests noch immer 
relativ günstig, da der Anteil 
sowohl der unproduktiven 
Altersgruppe unter 15 Jah­
ren als auch der arbeitsfähi­
gen Altersgruppe zwischen 
15 und 64 Jahren höher liegt, 
als in den meisten Haupt­
städten des alten Europa. 
Das durchschnittliche Le­
bensalter tendiert aber auch 
in Budapest auffallend nach 
oben.
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